Die „Freche“ Schwalbe 
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Gedicht - Nr.1359

Voller Stolz thront eine Eiche
[bookmark: _GoBack]alt, groß, mächtig - voller Pracht,
Abendzeit ist es geworden
schon recht nahe ist die Nacht.
------------------------
Sie behütet „Baum Grab“ Stelle
im Blattwerk manches Schwalbennest,
in ihrer Krone in der Höhe
von Schwalben Schlafplatz in der Nacht.
--------------------------
Nach dem Tage – Hitze, Glut
laut polternd ein Gewitter naht,
der Regen fällt gleich einer Flut
Erfrischung Stadt und Erde labt.
----------------------
Von den Schwalben nun sehr viele
sind zum Baume hin geflüchtet,
um dem Regen zu entfliehen
Blick zu Nestern ausgerichtet.
-------------------------------
Nur noch ist eine in den Lüften 
schwingt sich keck mit laut Gesang,
atmet ein, die Regendüfte
vom Gewitter ihr nicht bang.
-----------------------------
Freche Schwalbe lasst dich warnen
heftig Hagel schlägt bald nieder,
kehr zurück zum Nest dem Warmen
schützt so Leben dein Gefieder.
-----------------------------
Doch mit lautem Tirilier
schwingt sie sich zum Himmel hoch,
 zeigt dort nun Flugkunst - Flügelzier
fliegt in das schwarze Wolkenloch.
---------------------
Kleine Schwalbe lass dich warnen
spotte nicht dem Wolkenzug,
 Hagelschauer gehen nun nieder
komm beende deinen Flug.
-----------------------------------
Doch sie spottet dem Gewitter
verhöhnt den Blitz und seine Macht,
zeige mir doch dein Licht, Geflimmer
auf Blitzlein zeigt deine Kraft!
------------------------
Hort ihr mich - ihr Wolkenpförtner?
Menschenschrecker, Eichenspalter,
 groß und prahlend eure Worte
 ihr seid längst im Rentenalter!
---------------------------------------
Plötzlich durch den Wolkenhimmel
schlägt ein greller Blitz hernieder,
Platz da!  - Bahn frei!  - frech Gesindel
 versengt, verbrennt nun ihr Gefieder.
------------------------------------------
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